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153. Jahrgang

Sozialdemokratiſcher Terrorismus.
Pon beſonderer Bedeutung ſind die auf der Tagung de

Deutſchen Kriegerbundes in großer Zahl vorgebrachten u
niſſe für die Bedrückungen und Beläſtigungen, denen die v
ſdataldemokratiſchen Arbeiter und Angeſtellten in W
ſ(chaftlichen Betrieben ausgeſetzt ſind. Ein Mitglied des Bun-
evorſtandes ſprach von der Pflicht, denjenigen zu helfen, die
unter der Verfolgung der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaf-
en leiden, und weiterhin von der Notwendigkeit, die Arbeiter,
die Handwerker und Kleingewerbetreibenden nachdrücklich vor
dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus zu ſchützen. Sodann
wurde auf die Art der Beitragserhebung und Beitragseinzie-
hung in den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften hingewieſen.
Einer der Redner bediente ſich dabei eines draſtiſchen Bildes,
indem er ſagte, daß die Gewerkſchaftsbeiträge mit der Peitſche
der Arbeiterführer erzwungen werden. Ein anderer Redner,
der gleichfalls auf die Gewerkſchaftsbeiträge zu ſprechen kam,
bezeichnete ſie als Brandſchatzung, die mit Drohungen und Ge-
walt erpreßt werden. Noch wichtiger als dieſe Außerungen
ſind die auf Erfahrungen aus dem praktiſchen Leben begrün-
deten Mitteilungen über das gewaltſame Eingreifen der ſo-
zialdemokratiſchen Organiſationen in die Erwerbs und Stan-
desintereſſen der nicht ſozialdemokratiſchen Volkskreiſe. Jn der
Debatte über den Antrag auf Errichtung von Arbeiterverbän-
den wurde u. a. angeführt, daß es den nationalen Arbeitern
außerordentlich ſchwer wird, Arbeit zu finden, weil ihnen die
Arbeit von den Sozialdemokraten einfach weggenommen wird.
Roch ſinnfälliger wurde die Gewaltherrſchaft, die die Sozial
demokratie ausübt, bei Erörterung des Unterſtützungsweſens.

wurde dabei, wiederum auf Grund von tatſächlichen Vor
ommniſſen, die Mitteilung gemacht, daß die Sozialdemokratie
Es

die wirtſchaftliche Notlage der Arbeiter, deren Intereſſen ſie an-
geblich wahrnehmen will, rückſichtslos ausnutzt und, wenn nicht
von anderer Seite Hilfe kommt, durch ihren Terrbrismus ganze
Exiſtenzen zu vernichten droht.

Jn allen dieſen Angaben wird zwar Neues nicht mitgeteilt,
aber es iſt doch von Wichtigkeit, feſtzuſtellen, daß dieſe Zeugniſſe
und Belege für die terroriſtiſche Praxis und Taktik in der So-
ialdemokratie aus dem wirklichen Leben geſchöpft ſind und auf
Erfahrungen ſich gründen, die die im Leben ſtehende Mitglie-
der von Kriegervereinen ſelbſt gemacht haben. Die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe wird alſo fürderhin nicht mehr behaupten kön-
ten, daß die Angaben über den Terrorismus der Sozialdemo-

kratie nur aus den Arbeitgeberkreiſen kommen; durch die vor-
ſtehend wiedergegebenen Zeugniſſe iſt der Nachweis erbracht,
daß in den Kreiſen des Handwerks, des Kleingewerbes, des
Mittelſtandes überhaupt der ſozialdemokratiſche Terrorismus
genau ſo beobachtet und erkannt iſt, wie im deutſchen Unter-
nehmertum.

Für diejenigen, die das Klaſſenkampfprogramm der So-
zialdemokratie kennen und ihre Endabſichten durchſchauen, be-
darf es allerdings eines ſolchen Nachweiſes längſt nicht mehr.
Wenn aber ſolche Zuſtände beſtehen, muß da nicht die Geſetz-
gebung zu Hilfe kommen, damit die perſönliche Freiheit und die
Arbeitswilligkeit, wie es von einem Rechts- und Ordnungsſtaat
erwartet werden muß, geſichert werden?

Vom Balkan.
Merſeburg, 16. Juli.

Am leichteſten in dem Kriege der Balkanvölker unterein-
ander haben es die Rumänen: Sie ſetzen ihre Truppen gegen
Bulgarien in Marſch, die Bulgaren räumen freiwillig das Feld,
weil ſie nicht auch noch nach einer dritten Seite hin gleichzeitig
kämpfen wollen oder vielmehr kämpfen können, und ſo haben
es die Rumänen leicht, auf die feindliche Hauptſtadt, Sofia, los
zu marſchieren.

Weniger leicht wird die Sache den Serben gemacht, die an-
geblich des Beſitzes der Stadt Küſtendil, etwa 100 Kilometer
ſüdöſtlich von Sofia belegen, ſo gut wie ſicher ſind. Die Grie-
chen kommen von Südoſten herauf, haben die Stadt Drama
genommen und ſtehen noch etwa 250 Kilometer von Sofia ent-
fernt.

Bulgarien iſt bereit, Frieden zu ſchließen, Serbien und
Griechenland wollen aber den Frieden nur auf dem Schlacht-
felde, nicht mit den Kabinetten. Wenigſtens ſtellen ſie ſich zu-
nächſt auf dieſen Standpunkt, ſie werden aber wohl noch Waſſer
in ihren Wein gießen.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Akhen, 15. Juli. Der Bürgermeiſter von Drama berichtet,

daß die griechiſchen Truppen Pravitſch beſetzten und die ganze
bulgariſche und muſelmaniſche Bevölkerung niedermetzelten.
Diejenigen, die ſich retten konnten, langten in Drama an und
ſchlugen dann den Weg nach Adrianopel und Philippopel ein.
Etwa 50 000 Flüchtlinge ziehen auf den Straßen dahin ohne

Nahrung und ohne jede Habe. 7Frankfurt a. M., 15. Juli. Der Bericht über die heutige
Börſe beſagt: Die Börſe eröffnete in feſter Haltung. Anregung

gab die Geneigtheit der ſämtlichen Balkanſtaaten zum Abſchluß
eines Waffenſtillſtandes und eines definitiven Friedensſchluſſes
unter der Vermittlung Rußlands. Man darf hoffen, daß, nach-
dem das Blutvergießen auf der Balkanhalbinſel endlich been-
digt iſt, die Balkanſtaaten auf längere Jahre hinaus zu erſchöpft
ſein werden, um den Frieden Europas wieder zu ſtören, auch
die ungeregelte Frage der Abgrenzung des neuen Albaniens,
die Kriegsentſchädigungen uſw. bald zum Abſchluß kommen
werden. Die Aufheiterung des politiſchen Horizonts machte die
Spekulation auch wieder geneigt für andere Anregungen.

Sofia, 15. Juli. Der ruſſiſche Geſandte teilte am 13. Juli
namens Serbiens und Griechenlands offiziell mit, daß ſie die

bien außer dem okkupierten Gebiet für die Dauer des Waffen-
ſtillſtandes Kotſchang erhält und Griechenland von Bulgarien
außer dem beſetzten Gebiet das Dreieck Saloniki-Serres-Orfani
überlaſſen wird. Der ruſſiſche Geſandte ſtellte hierfür eine 48-
ſtündige Friſt zur Beantwortung, die heute mittag abläuft.

Petersburg, 15. Juli. Jm Miniſterium des Äußern iſt
geſtern am ſpäten Abend die Antwort auf den ruſſiſchen Ver-
mittlervorſchlag eingetroffen. Serbien und Griechenland er-
klären darin, daß ſie keinen Waffenſtillſtand wünſchen. Sie ſind
jedoch bereit, einen Präliminarfrieden, aber direkt mit Bulga-
rien und ohne Vermittlung abzuſchließen.

Petersburg, 15. Juli. Die bulgariſche Flotte, die, aus
dem Kreuzer „Nadjesda“ und ſechs Torpedobooten beſtehend,
am 12. Juli in Sebaſtopol eingelaufen war, iſt desarmiert wor-
den. Sie hatte in Sebaſtopol Schutz vor der rumäniſchen Flotte
geſucht. Nach 24ſtündigem Aufenthalt in dem ruſſiſchen neu-
tralen Hafen erſuchte der Hafenkommandant, Admiral Man-
kowski, das bulgariſche Geſchwader, entweder den Hafen zu
verlaſſen oder die Geſchütze von Bord zu geben. Die Bulgaren
entſchieden ſich für das letztere. Die Beſatzung verbleibt bis
zum Friedensſchluß in Sebaſtopol.

Belgrad, 15. Juli. Zwei bulgariſche Unterhändler ſind
in Belgrad angelangt. Nach Rückſprache mit Paſchitſch fuhr
dieſer ſofort nach Saloniki, um dort mit Venizelos und dem
hinberufenen Wukotitſch über die Friedensbedingungen mit
Bulgarien zu ſprechen. Die Kriegführung ſoll infolge dieſes
bulgariſchen Schrittes heute eingeſtellt werden. Man hofft, in
zwei Tagen ſei auch der Friede hergeſtellt.

Paris, 15. Juli. Rußland hat, wie der Petersburger Kor-
reſpondent des „Figaro“ ſeinem Blatte telegraphiert, einen

Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.

Sein Freund? Nein, dazu hatte er ihn im Grunde doch
zu wenig gekannt, und in dieſem Augenblick erſt, als er vergeb-
lich nach irgend einer Erklärung des unerklärlichen Vorfalls
forſchte, wurde es ihm völlig bewußt, wie unbedeutend ſeine
Kenntnis vom Weſen und Leben des Menſchen in Wirklichkeit
war, mit dem er ein Dutzend Mal vielleicht am ſelben Tiſche
hier geſeſſen hatte. Sie hatten miteinander geſprochen, gewiß!
Aber keiner von ihnen war in der Kenntnis des anderen über
die oberſte, äußerſte Hülle hinweg gekommen, die ebenſo
viel verſteckte, wie ſie andeutete. Zuerſt war Hirlinger über-
Haupt nur ſelten gekommen, da er, wie Xaver ſpäter von ihm
horte, eigene Haushaltung beſaß und lediglich dann ins Reſtau-
kant zum Eſſen ging, wenn er für ſeine Schriftſtellerei einmal
wieder Menſchen ſtudieren wollte. Jn dieſer erſten Zeit, als
e Bekanntſchaft miteinander gemacht hatten, waren es über-
aupt recht ſtille, wortkarge Mahlzeiten geweſen, bis die Erfah-

rung, daß ſie die ſelbe Leidenſchaft gemein hatten, ſie geſprächi-
ger machte und Hirlinger auch zu häufigerem Erſcheinen veran-
aßte. Dieſe Leidenſchaft war die Photographie, und ſeit das
ausgiebige Thema berührt worden war, gab es ihnen immer
neuen Stoff zur Unterhaltung. Jn ihren Reden ſchwirrten jetzt
Platten, Objektive, Weitwinkel und Fixierbäder munter durch-
einander, und auch an Jlluſtrationen zu den gebildeten Ausein-
anderfetzungen fehlte es nicht; denn bald fingen ſie an, die Auf-
nahmen, die ſie gemacht und entwickelt hatten, mit zu Tiſch zu
bringen, und zwiſchen Obſt und Käſe gab es nun alle paar Tage
ein neues Bild.

Vergeblich aber durchmuſterte Xaver ſie von neuem im

genoſſen, was irgend ein beſonderes, perſönliches Gepräge ge-
tragen, ihm die Geheimniſſe des nun vielleicht gemordeten Le-
bens verraten und aufgehellt hätte. Porträts waren über-
haupt nie darunter geweſen; Landſchaften und Tieraufnahmen
hatten Hirlingers eigentliche Domäne gebildet. Speziell vom
Jſarthal hatte er viele gut geſehene und gut gemachte Bilder
geliefert, hatte mit ſeinem Blick die intimen Reize des tief ein-
geriſſenen Flußbettes herausgeſpürt und auf die Platte ge-
bannt. Vielleicht hatte dieſen ſtillen Reizen auch ſein letzter
Gang dort hinaus gegolten, vielleicht

Soratroy fühlte ſich unbehaglich ſentimental werden und
griff zu einer neuen Zigarette, um die ſchwermütige Laune mit
dem Rauch in die Lüfte zu blaſen. Aber die bläulichen Ringe
ſtiegen empor, und das Herz wollte ihm doch nicht leichter und
freier werden. Jmmer wieder kehrten ſeine Gedanken zu dem
verſchwundenen Tafelgenoſſen zurück, immer wieder fragte er
ſich, was er denn eigentlich von ihm und ſeinem Daſein wußte.
Sehr wenig war's, ungeheuer wenig. Ein einziges Mal hatte
Hirlinger ein paar perſönlichere Außerungen getan, dann aber
gleich wieder das Geſpräch auf andere Gegenſtände abgelenkt.
Die Junggeſellenexiſtenz, die ſie beide führten, hatte damals den
Anlaß zu ihrem Geſpräche gegeben. Hirlinger war dabei
ſcheinbar ein wenig melancholiſch geworden und hatte geſagt:
„Wenn ich heute ſtürbe, ſo wüßte ich niemand, der darüber trau-
rig wäre, eine aber würde ſich freuen.“ Das war alles; kein
Name, kein Andeutung weiter. Heute gewann dieſer hingewor-
fene Satz: „Eine würde ſich freuen“ eine beſondere Bedeutung;
ja, Soratroy ſagte ſich, daß hier vielleicht der Schlüſſel des
ganzen Rätſels verborgen läge. Die ſcharfſinnigen Detektivs,
von denen es in ſeinen Kriminalromanen wimmelte, fragten
immer zuerſt, wenn ein Verbrechen geſchehen war: „Wem ge-
reicht es zum Vorteil?“ und da der Verfaſſer des Romans ihnen
in der Regel wohlgeneigt und hilfreich war, ſo ließ er ſie aufGeiſte. Nichts fand er unter den Aufnahmen ſeines Tiſch
Grund dieſer Theorie nach Ablauf der nötigen Kapitel den

Täter auch glücklich entdecken. Hier aber hatte der Verſchwun-
dene ſelbſt deutlich ausgeſprochen, daß eine Perſon exiſtierte,
der ſein Tod nützlich und erfreulich wäre. Nur hatte man noch
zu ermitteln, wer dieſe Perſon war.

Xaver ſprang auf und fing an, in dem von Tiſchen freien
mittleren Raum des Lokals auf und nieder zu gehen. So leb-
haft hatte ihn ſeit langer Zeit nichts erregt wie dieſes Ereig-
nis. Ein eigentümliches Doppelgefühl erfüllte ihn: Mitleid
mit dem Vermißten und ein dem Jagdeifer verwandtes Em-
pfinden, das ihn antrieb, in eigener Perſon nach dem Urheber
des Verbrechens zu fahnden.

„Zahlen!“
Noch lauter als zuvor hatte er in das Kellnerſtilleben hin-

eingerufen, und mit erſtaunlicher Raſchheit erſchien der oberſte
der dienenden Geiſter, um Zahlung und Trinkgeld in Empfang
zu nehmen. Xaver aber hüllte ſich in ſeinen langen, mauſe-
farbenen Überzieher und begann ſeine Forſchungsreiſe. Daß
die Villa des Vermißten ſein erſtes Ziel ſein müſſe, war ihm
keinen Augenblick zweifelhaft, und ſo ging er raſcher, als es
ſonſt ſeine Art war, durch den ſonnigen, kühl angehauchten Ok-
tobertag dahin. Jm Hofgarten war's noch belebt von luſtwan-
delnden Menſchen, und das bunte, welkende Laub zeigte ein
beinahe heiteres Farbenſpiel. Soratroy aber, der die Natur
nur inſoweit liebte, als ſie ſich mit Erfolg photographieren ließ,
hatte für ſie heute noth weniger ein Auge als ſonſt, und er
gönnte ſich erſt ein langſameres Schreiten, als er die Königin-
ſtraße erreicht hatte.

Nicht weit von Klara Zieglers klaſſiſcher Villa erhob ſich
die des verſchwundenen Schriftſtellers; ein ſtattliches Gebäude,
aus rotem Backſtein und gelblichem Sandſtein in reicher italie-
niſcher Renaiſſance aufgeführt, mit Erkern, Balkonen und weit
vorſpringendem Dach. Auf Soratroys Läuten erſchien ein
mürriſch ausſehender Diener mit glattraſiertem Geſicht, in dem

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)

Einſtellung der Operationen annehmen würden, wenn Ser-

m
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neuen Schritt in Sofig unternommen. Bei dem erſten Schritt
ſprachen Serbien und Griechenland die Befürchtung aus, Bul-
garien könnte die Zeit des Waffenſtillftandes dazu benutzen,
um eine neue Offenſivbewegung gegen ſie vorzubereiten. Ruß-
land hat infolgedeſſen geſtern in Sofia durch ſeinen Vertreter
von der bulgariſchen Regierung die Abrüſtung ſeiner ganzen
Armee verlangt, wobei Rußland ausdrücklich erklärte, daß es
das Verbleiben der ſerbiſchen und griechiſchen Truppen auf dem
von ihnen gegenwärtig okküpierten Gebiet billige. Bulgarien
habe dieſem neuen Vorſchlag Rußlands bereits zugeſtimmt.
Serbien und Griechenland haben ihre Antwort bis zur Begeg-
nung ihrer beiden Miniſterpräſidenten aufgeſchoben. Der Kor-
reſpondent hat den Eindruck, daß die letzten beiden Staaten un-
ter dieſen Bedingungen ſich dem Appell Rußlands nicht entzie-
hen könnten und daß der Waffenſtillſtand bevorſtehend ſei. Die
Zuſammenkunft des griechiſchen mit dem ſerbiſchen Miniſter-
präſidenten dürfte wahrſcheinlich heute in Niſch erfolgen. Jn
Wien glaubt man nach demſelben Blatt in diplomatiſchen Krei-
ſen, daß ſich die beiden Miniſterpräſidenten im Laufe ihrer Zu-
ſammenkunft über günſtigere Bedingungen für Bulgarien ver-
ſtändigen werden, um die Wiederherſtellung des Balkanbundes
zu ermöglichen.

Belgrad, 14. Juli. Serbiſche Truppen beſetzten die An-
höhe von Lekſa, die Küſtendil beherrſcht und 10 Kilometer von
Küſtendil liegt. Die Einnahme der Stadt ſteht bevor. Die
Bulgaren unternahmen einen neuen Angriff auf die Befeſti-
gungen von Zajecar, wurden aber zurückgeworfen.

Bukareſt, 15. Juli. Am 13. Juli hat eine ſtarke Abteilung
Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie um 6 Uhr morgens Tur-
tukhai beſetzt. Das ganze Gebiet zwiſchen der alten Grenze und
der Linie Turtukhai--Dobritſch--Baltſchik, das Rumänien ur-
ſprünglich forderte, iſt jetzt unter der Herrſchaft der rumäniſchen
Truppen, welche keinerlei Verluſte erlitten haben.

Akhen, 17. Juli. Generalſtabschef Dumnias telegraphierte
heute dem Kriegsminiſter: Auf dem linken Flügel und im Zen-
trum unſerer Front rückten unſere Truppen ohne Widerſtand
zu finden vor. Auf dem rechten Flügel ſchlugen unſere Streit-
kräfte den Feind nach einem erbitterten Kampfe in die Flucht
und beſetzten Drama. Der Metropolit von Drama, ſowie die

chriſtlichen mohammedaniſchen und jüdiſchen Einwohner emp-
fingen unſere Truppen mit Freuden als Erlöſer, die ſich noch
zur rechten Zeit vor einer Kataſtrophe bewahrt hatten. Es
kam zu ergreifenden Szenen, wobei die dankbaren Einwohner
den Offizieren und Soldaten die Hand küßten. Der gleiche
Empfang wurde uns in allen von uns beſetzten Ortſchaften zu
teil. Der fliehende Feind ließ 70 Wagen mit Material und
geſtohlenen Gegenſtänden zurück. Letztere wurden in Dokſaf
und den anderen Ortſchaften dem Metropoliten übergeben, da-
mit er ſie den betreffenden Beſitzern wieder zuſtelle. Ange-
ſichts der wilden Metzeleien, die die Bulgaren bei Dokſaf ver-
übten, drückte der bulgariſche Archimandrit von Drama ſeine
Verachtung gegenüber den unerhörten Brutalitäten der bulga-
riſchen Armee aus.

Paris, 15. Juli. Der Petersburger Korreſpondent des „Fi-
garo“ meldet: Da Serbien und Griechenland dem erſten ruſſi-
ſchen Vermittlungsſchritt gegenüber den Einwand erhoben ha-
ben, daß Bulgarien einen Waffenſtillſtand zur Vorbereitung
einer bewaffneten Bewegung gegen ſie benutzen könnte, habe
die ruſſiſche Regierung vorgeſtern Bulgarien erſucht, ſeine ge-
ſamte Armes zu demobiliſieren und zuzulaſſen, daß die ſerbi-
ſchen und griechiſchen Truppen in den von ihnen beſetzten Ge-
bieten verbleiben. Bulgarien habe dieſe Bedingungen ange-
nommen.

London, 15. Juli. über die bereits kurz gemeldeten über-
griffe der Bulgaren in Serres werden den Times noch folgende
Einzelheiten gemeldet: Bulgariſche Truppen umzingelten das
öſterreichiſche und das italieniſche Konſulatsgebäude, wohin ſich
zahlreiche Bewohner von Serres aus Furcht vor den Bulgaren
geflüchtet hatten, und verlangten die Auslieferung der Flücht-
linge. Der öſterreichiſche Konſul erſchien in großer Uniform
und proteſtierte dagegen, was ihm aber nichts half. Das öſter-
reichiſche Konſulat wurde ausgeplündert und niedergebrannt.
Die Juwelen und andere Wertſachen, die der Frau des Konſuls
gehörten, wurden von den Bulgaren mitgenommen, und au-
ßerdem wurde vom Konſul Geld erpreßt. Jn ähnlicher Weiſe
wurde auch der italieniſche Konſul behandelt. Die Bulgaren
plünderten außerdem mehrere Banken, Geſchäftshäuſer und
eine Synagoge aus und brannten ſie nieder. Außerdem plün-
derten ſie amerikaniſche, öſterreichiſche und deutſche Geſchäfts
lager aus. Die Bewohner der Stadt leiden ſehr unter Hunger
und Kälte.

Sofia, 14. Juli. Nach hier eingetroffenen Meldungen ha-
ben die rumäniſchen Truppen den Hafen Kavarna beſetzt.

Sebaſtopol, 14. Juli. Der bulgariſche Kreuzer „Nadjesda“
und ſechs Torpedoboote ſind hier plötzlich eingetroffen. Die
Schiffe haben hier vor etwaigen Angriffen der rumäniſchen
Flotte Schutz geſucht.

35. Abgeordnekenkag des Deutſchen Kriegerbundes.
Breslau, 14. Juli. Dem Begrüßungsabend und der Ge-

neralverſammlung der Fechtanſtalt des Deutſchen Kriegerbun-
des am Sonnabend folgten am Sonntag die Beratungen des
Abgeordnetentages. Eingeleitet wurden ſie mit den üblichen
Begrüßungen. Auf die Eröffnungsrede von Geheimrat Pro-
feſſor Dr. Weſtphal (Berlin), die mit dem Kaiſerhoch ſchloß, er-
widerte Prinz Friedrich Wilhelm, der die Hoffnung ausſprach,
daß die Verhandlungen des diesjährigen Bundestages von Se-
gen begleitet ſein mögen und daß der Deutſche Kriegerbund im-
merdar das bleiben werde, was er iſt, ein ſtarkes Bollwerk ge-
die Augenlider zu groß geraten waren, und jungen, aber ſchon
verwitterten Zügen. Auf des Beſuchers Frage nach ſeinem
Herrn ſchien er am liebſten überhaupt nicht zu antworten, ent-
ſchuldigte ſich dann widerwillig, als Xaver ihm energiſcher zu
ſetzte, und gab die Erklärung ab, daß man auch hier im Hauſe
nicht das geringſte über den Verbleib des Herrn Hirlinger
wiſſe. Der Hut ſei gefunden worden, das ſtehe bereits in der

m.
gen die Mächte des Umſturzes. Geheimer Oberregierungsrat
Schloſſer überbrachte die Grüße des preußiſchen Miniſters des
Jnnern, der die hocherfreuliche Entwicklung der Kriegervereine
mit lebhafter Teilnahme begleitete. 3000 Kriegervereine mit
ihren 3 000 000 Mitgliedern unter dem Protektorat des Kaiſers
ſtellten einen gewaltigen Machtfaktor dar, an dem niemand
achtlos vorübergehen könne. Major Lange übermittelte den
Willkomm des neuernannten Kriegsminiſters von Falkenhayn.

Der deutſche Kriegerbund an hiſtoriſcher Stäktte.
Breslau, 15. Juli. Eine erhebende vaterländiſche Feier

vereinigte heute die deutſchen Krieger in Rogau bei Zobten
in der Kirche, in der vor hundert Jahren die Lützowſche Frei-
ſchar für den Kampf gegen den Unterdrücker Deutſchlands ge-
weiht worden iſt. Die Krieger wurden vom Grafen Pückler in
Rogau bewillkommnet und in kerniger Anſprache vor der Kirche
begrüßt, an der eine Ehrenwache in der Uniform des Lützow-
ſchen Freikorps aufgeſtellt war. Jn der Kirche, die bis heute
ihr Ausſehen und ihre Schlichtheit bewahrt hat, hielt der Hof-
prediger Richter aus Potsdam die Feſtrede. Er ſchilderte den
Opfermut und den Heldenſinn der erſten Freiheitskämpfer und
richtete einen ernſten Appell an das deutſche Volk, nicht auf
den Lorbeeren der Vorfahren auszuruhen, ſondern ſtets auf der
Wacht zu ſein, um das Errungene zu bewahren. Die Teilneh-
mer an dem Gottesdienſt ſangen dann das Lied, das Theodor
Körner für die Einſegnung der Lützowſchen Freiſchar gedichtet
hat. Peters, ein Enkel des Predigers, der dieſe Einſegnung
vollzog, erteilte der Verſammlung den Segen. Die Krieger zo-
gen hierauf von Rogau nach Zobten, wo ſich die Lützower ſei-
nerzeit verſammelt hatten. Geheimer Regierungsrat Profeſ-
ſor Dr. Weſtphal legte dort an dem Denkmal der Lützower im
Namen des Deutſchen Kriegerbundes einen Kranz nieder. So-
dann zogen die Krieger, an der Spitze Graf Pückler und die
Generäle. von Buſſe und Freiherr von Reitzenſtein, durch die
Stadt zu dem Denkmal des betenden Lützowers und nach dem
Schießhauſe.

Nochmals Rechksrat Albert und die Preſſe.
Stuttgart, 15. Juli. Der württembergiſche Zeitungsverle-

gerverein hat ſich den bereits gemeldeten Proteſtkundgebungen
der beiden journaliſtiſchen Standesorganiſationen in Württem-
berg in der Angelegenheit der Beleidigung der Preſſe durch
den ſtädtiſchen Rechtsrat Dr. Albert angeſchloſſen, um die Re-
daktionsmitglieder und journaliſtiſchen Mitarbeiter der Preſſe,
die auch bei öffentlichen Feſtlichkeiten in Ausübung ihres an-
ſtrengenden Berufes tätig ſein müſſen, vor Schwierigkeiten und
Kränkungen zu ſchützen.

Mit ſolchen Proteſten tut man unſeres Erachtens dem
ſtellvertretenden Bürgermeiſter Dr. Albert zu viel Ehre an.
Man ſollte die Sache ruhig laufen laſſen, in dem Bewußtſein,
daß der Genannte die Schwierigkeiten des Preſſeberufs zu we-
nig kennt, um ſie würdigen zu können.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Juli. (Hofnachrichten.) Von der Nordlandreiſe

wird gemeldet: Seine Majeſtät der Kaiſer arbeitete heute vor-
mittag allein und nahm ſpäter die Vorträge des Chefs des Mili-
tär- und Marinekabinetts ſowie des Vertreters des Auswär-
tigen Amtes, Geſandten von Treutler, entgegen. Nachmittags
machte der Kaiſer einen Spaziergang an Land.

Hamburg, 16. Juli. Nachdem bereits am Montag auf der
Vulkanwerft und der Werft von Bloehm u. Voß in Hamburg
ein Teil der Arbeiter ohne Wiſſen des Vorſtandes des Metall-
arbeiterverbandes die Arbeit aufgegeben hatten, ſind Diens-
tag morgen ſämtliche Arbeiter ihren Werkſtätten ferngeblieben.
Die Schiffbauarbeiten auf ſämtlichen Hamburger Werften ru-
hen. Jnsgeſamt ſind 19 000 Mann in den Streik getreten.
Über die Lage der übrigen deutſchen Seeſchiffwerften iſt nichts
bekannt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 15. Juli. Montag nachmittag fand hier die

Einweihung der neuen Räume des Geologiſchen Jnſtituts der
Univerſität Halle ſowie der Hörſäle für Mineralogie, Paläon-
tologie und Petrographie ſtatt. Für die neuen Räume wurde
die brühmte halliſche Reſidenz, eines der markanteſten Bau-
denkmäler der Provinz Sachſen, verwendet. Bei der Einwei-
hungsfeier waren der Rektor und faſt ſämtliche Profeſſoren
der Univerſität ſowie Vertreter der Stadtverwaltung anweſend.

Halle, 15. Juli. Die Landſchaftliche Bank der Provinz
Sachſen ſandte vor einigen Tagen an einen Landwirt in Etin-
gen einen Wertbrief mit 36 Tauſendmarkſcheinen. Der Land-
wirt erhielt den Brief durch den Briefträger zugeſtellt, öffnete
ihn im Beiſein desſelben und zeigte dem Briefträger, daß der
Brief nicht das Geld, ſondern nur wertloſe Papierſtreifen ent-
halte. Ein ſofort von hier beorderter Kriminalkommiſſar ſtellte
jedoch feſt, daß der Landwirt beim Hffnen des Briefes den
Briefträger mit Herausgabe von Jnvalidenmarken zu beſchäf-
tigen wußte, das Geld aus dem aufgeſchnittenen Briefe geſchickt
herausnahm, beiſeite brachte und dafür die wertloſen Papier-
ſtreifen hineinſteckte. Dies alles ging ſo ſchnell, daß der daneben
ſtehende Briefträger, der die Jnvalidenmarken abzählte, nichts
merkte. Der Landwirt gab, nachdem 2 Tauſendmarkſcheine bei
ihm gefunden waren, die übrigen freiwillig heraus und geſtand
ſein Manöver ein.

Weißenfels, 15. Juli. Ertrunken iſt geſtern der beim hieſi-
gen Bahnbau beſchäftigte 32jährige Sſterreicher Wlaſack. Er
hatte an verbotener Stelle in der Saale gebadet. Seine Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

Zeitz, 14. Juli. An Blutvergiftung verſtarb in Görnitz
der 18 Jahre alte Bäckergeſelle Ernſt Krauſe. Ein Blütchen an
der Naſe brachte ihm trotz ärztlicher Behandlung innerhalb drei
Tagen den Tod.

Eisleben, 14. Juli. Eine in einem hieſigen Hotel beſchäf-
tigte Dienſtmagd ſtürzte ſich aus ihrem Kammerfenſter vom
Dache herab auf die Straße. Lebensgefährlich verletzt wurde
ſie ins Krankenhaus gebracht. Das Dienſtmädchen hatte ſich
vor kurzem bei der Herrſchaft des Diebſtahls ſchuldig gemacht.

Sangerhauſen 14. Juli. Geſtern früh wurde in dem
Durchlaß der Rieſtedter Chauſſee am Brandrain ein friſchge-

Zeitung, und im übrigen ſei ja auch das gnädige Fräulein da. ſchoſſener Rehbock gefunden. Der Wilderer iſt beim Nahen von

Juli.
Perſonen geflüchtet.

Magdeburg, 14. Juli. Vor einigen Tagen ſtahl eJahre alter Burſche ſeinem Vater ein Sparkaſſenbuch mi n
t

Einlage von 3100 Mark, hob 2500 Mark ab und wurde
einem gleichaltrigen Freunde, einem Dachdeckerlehrling, i it
tig, nachdem ſich jeder ein neues Fahrrad und einen Revone
zugelegt hatte. Beide wurden jedoch in Ritzebüttel feſtgenon
men. Jn ihrem Beſitze wurden noch 1800 Mark vorgefunde

Altenburg, 15. Juli. Durch hereinbrechende Sandmaſſe,

wurde am Montagvormittag im nahen „Herzog-Ernſt-
kurz vor Beendigung der Schicht der 24 Jahre alte Bergarhe,
ter Kolbe aus Oberlödla verſchüttet. Trotz eifrig betriebene
Rettungsarbeiten konnte man ihn erſt am Dienstagmittag ch
Leiche bergen. Der Verunglückte war verheiratet und Vater

zweier Kinder. tRudolſtadt, 15. Juli. Von dem D-Zuge, der nachts 3 43
Uhr in Rudolſtadt eintrifft, ließ ſich in der Nacht vom Sonnige
zum Montag zwiſchen Uhlſtädt und Kirchhaſel am Kilomeg
ſtein 58,6 ein hieſiger 18jähriger Schuknabe Hoffmann, n
Schulplatz 14 wohnhaft, überfahren. Der jugendliche Selbſt
mörder, der ſchon ſeit Sonnabend mittag vermißt wurde, hatte
ſich mit aufwärts gekehrtem Geſicht auf die Schienen gelegt, der

Kopf wurde ihm abgeſchnitten und bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt.

Tangermünde, 15. Juli. Als heute früh drei Kinder
des Arbeiters Wegener das Eiſenbahngleis paſſierten, brauſte
ein Zug heran. Zwei Kinder konnten ſich in Sicherheit hrin,
gen, während das dritte, ein drei Jahre alter Junge, unter
den Rädern der Lokomotive zermalmt wurde.

Camburg, 14. Juli. Der in Caſekirchen bedienſtete 15jäh,
rige Kurt Hartmann aus Streckau wollte ein Pferd zum Be
ſchlagen nach Seidewitz in die Schmiede bringen, dabei erhielt
er von dem unruhigen Tiere einen ſo wuchtigen Schlag vor den
Unterleib, daß er zuſammenbrach und bald darauf ſtarb.

Deſſau, 15. Juli. Ein ſchwerer Verbrecher, der 39
Jahre alte Arbeiter Wilhelm Bieſer aus Porſt, iſt heute vor-
mittag aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis ausgebrochen. Er
überſtieg die Gefängnismauer und flüchtete ins Freie. Bieſer
iſt ein notoriſcher Ein- und Ausbrecher und ſollte in dieſen Ta-
gen wegen mehr als 20 Einbrüchen, die er im Kreiſe Cöthen
verübt hat, vor Gericht geſtellt werden. Er war ſchon früher
aus dem Zuchthauſe zu Coswig ausgebrochen.

Bad Harzburg, 16. Juli. Unter dem Verdacht, eine ihm in
Penſion gegebene junge Javanerin verſteckt zu halten, iſt hier
der ca. 50 Jahre alte Kaufmann H. aus Wilmersdorf verhaf-
tet worden. H., der ſeit dem 1. April dieſes Jahres mit ſeiner
Frau und zwei Töchtern im Alter von 18 und 19 Jahren in
Wilmersdorf wohnte, hatte außer einem Knaben ein junges
Mädchen, die Tochter eines in Java wohnenden Ehepaares in
Penſion genommen, das er Hausbewohnern gegenüber als
ſeine Nichte ausgab. Vor einigen Tagen reiſte er mit ſeiner
Frau und der Penſionärin nach Harzburg, nachdem er im
Hauſe erzählt hatte, daß er dort mit den Eltern des jungen
Mädchens, die zurzeit in Europa weilten, zuſammentreffen
würde. Wie nun gemeldet wird, iſt H. unter dem Verdacht, das
Mädchen verſteckt zu halten, um von den Eltern eine größere
Geldſumme zu erpreſſen, auf offener Straße feſtgenommen und
in Polizeigewahrſam geführt worden. Bei ſeiner Vernehmung
behauptete er, den Aufenthaltsort des Mädchens nicht zu ken
nen. Die Schöneberger Kriminalpolizei, die für Wilmersdorf
zuſtändig iſt, hatte noch keine Mitteilung von dem Vorfall er
halten.

Vermiſchtes.
Straßburg, 15. Juli. Aufſehen erregt hier die Verhaftung des Er-

ſten Aſſiſtenten des chemiſchen Jnſtituts der Univerſität, des Chemikers
Wyller, der ſich dauernd als Privatdozent hier niederzulaſſen beabſichtigt.
Wyller machte unter betrügeriſchen Vorſpiegelungen große Schulden und
ließ ſich auch Verfehlungen auf ſittlichem Gebiete zuſchulden kommen. Bei
ſeiner Verhaftung verſuchte er, ſich mit bereitgehaltener Blauſäure zu
vergiften, woran er indeſſen verhindert wurde.

Recklinghauſen, 16. Juli. Auf der Zeche „Herrmann“ bei Selm
ſtürzten geſtern vier Bergleute 100 Meter tief in den Schacht. Zwei wa-
ren ſofort tot, zwei ſchwer verletzt.

Mainz, 16. Juli. Jm Weſten der Stadt ſind weitverzweigte alte
unterirdiſche Feſtungskanäle entdeckt worden. Auf dem betreffenden Ge
lände iſt ſeit mehreren Jahren ein ganz neues Villenviertel entſtanden.
Die Gänge' liegen in einer Tiefe von ſieben bis acht Metern und ſind zum
Teil ausgemauert, zum Teil als Flatterminen angelegt.

München, 15. Juli. Hier wollte am Montag vormittag ein Diener
der bayeriſchen Vereinsbank in der Reichsbankfiliale 50 000 A einzahlen.
Als er 50 Päckchen in 20 Markſcheinen auf das Zahlbrett gelegt hatte,
drängte ſich ein gebrochen deutſch-ſprechender Mann, anſcheinend ein
Amerikaner, an ihn heran und fragte ihn nach dem Werte eines aus
ländiſchen Papiers, das er in der Hand hatte. Der Bankdiener breitete
eine Hände über das Geld aus, der Fremde aber fuhr ihm mit dem
Papier am Geſicht vorbei. Gleich darauf merkte der Diener, daß zwei
Päckchen fehlten, er lief dem Fremden nach, kehrte aber auf deſſen ener-
giſche Verwahrung wieder zurück, um das Geld nachzuzählen. Unter
deſſen war der Fremde mit den 2000 A verſchwunden.

Leipzig-Schleußig, 15. Juli. Am Sonntagnachmittag erſchoß im
Grundſtück Seumeſtraße 39 der Reiſende Johannes Peters ſeine Ehefrau
und verletzte ſich dann durch einen Schuß ſo ſchwer, daß er bald darauf
ſtarb. Zwiſchen den Eheleuten iſt es in letzter Zeit wiederholt zu heftigen
Auftritten gekommen, ſo erſt am Sonnabend abend. Am Sonntag Mit
tag hörten die Nachbarn wieder Streit und Zank in der Wohnung der
Petersſchen Eheleute. Plötzlich ertönten mehrere Schüſſe, und gleich
darauf flüchtete die Ehefrau mit zwei Schußwunden im Hals und Rücken
in eine Parterrewohnung, wo ſie zuſammenbrach und bald darauf ihren
tödlichen Verletzungen erlag. Inzwiſchen war oben noch ein Schuß ge
fallen. Als Hausbewohner ſchließlich die Wohnung des Peters betraten,
fanden ſie dieſen mit einer Schußwunde im Kopfe tot auf dem Erd-
boden liegend.

Moskau, 14. Juli. Einen fürchterlichen Tod haben drei jugendliche
Arbeiter im Alter von 14 bis 15 Jahren gefunden, die in einer Fabrit
in Helſingfors (Finnland) mit der Reinigung eines Dampfkeſſels beſchäf
tigt waren. Durch das Verſehen eines Heizers wurde, während die Kna
ben noch in dem Keſſel arbeiteten, ſiedend heißes Waſſer in den Keſſel
raum gelaſſen. Als man das Waſſer abließ, fand man auf dem Boden
des Keſſelraumes völlig verbrüht die Leichen der drei Arbeiter.

Mehlem (Rheinprovinz), 15. Juli. Auf offener Straße erſchoß der
Jean tarbeiter Schlehbuſch im Streit ſeine von ihm getrennt lebende

Frau.Kaſſel, 15. Juli. Der bei dem Kampfe mit einem Jagdpächter in der
Nähe von Todtenhauſen verletzte Wilderer wurde geſtern als Leiche im
Walde aufgefunden. Es handelt ſich um einen Bahnarbeiter namen
Schulz, der ſich nach den ſchweren Verletzungen ins Gebüſch geſchleppt

hatte und tot aufgefunden wurde.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“. Donnerstag, keg 17. Jult.Ruwumer 165. 1913.
T

15. Juli. Beim Baden ertrank im Wuckerſee bei Dramn die 19jährige Tochter des Magiſtratsſekretärs Kle-

e i die Kleidungsſtückeramburg. Ein Angler bemerkte am Ufer die gsſtging aber zunächſt weiter, um die Badende nicht zu ſtören.

äter die Kleider dort noch liegen ſah, kam ihm der Gedanke anAls er Waiſckefan. Nach kurzem Suchen fand er die junge Dame als

Ritterg
bes Mulin (Dep. Aveyron), 14. Juli. In einer Grube hat eine Kohlen-

loſionggrdenelte zum Opfer gefallen ſind. t mitgetet
20 cudwigshafen a. Rh., 15. Juli. Wie bereits mitgeteilt, wurde an

5 envoller Luſtmord verübt, der jetzt auch gerichtärztlich feſtgeſtellt iſt.
ger Leiche iſt der Kopf vom Rumpfe getrennt und der Körper zer-
r itten und zerſtückelt. Die beiden Beine ſind oberhalb des Knies ab
Mhniten. Nach Anſicht des Gerichtsarztes ſetzt die Zerſtückelung der
e anatomiſche Kenntniſſe voraus und brauchte der Mörder zu ſeiner

blutigen Tat mindeſtens zwei Stunden. Die Leiche wurde in einem
Sac von den Eltern ſelbſt an der Straßenböſchung gefunden. An dem

ndorte ſammelte ſich in Bälde eine große Menſchenmenge an. Spä-Ju trafen die Gerichts!ommiſſion und einige Kriminalpoliziſten mit einem
Volizeihund ein, der die Spur des Mörders aufnehmen ſollte. Es ver
(autet, daß die Verhaftung zweier Metzgergeſellen vorgenommen wurde,
die man mit der Tat in Zuſammenhang bringt.

Ludwigshafen, 15. Juli. Der Ludwigshafener Mädchen-
mörder Siegel, dem die 12jährige Jrma Kelſchner zum Opfer ge
fallen iſt, lebt von ſeiner Frau getrennt. Er ſtammt aus Groß-
karlbach und iſt 31 Jahre alt. Der Verhaftete machte ſich der
Tat dadurch verdächtig, daß er am Abend in der Wohnung ſeine
Kleider reinigte und den Schmutz von dem Fußboden abwuſch,
was von Mitbewohnern beobachtet wurde. Am Tage der
Mordtat ſchlief er bis Nachmittag 2 Uhr und ging dann ſpa-
jeren, wobei er die Jrma Kelſchner traf, welche mit mehreren

Freundinnen im Hofe ihres Hauſes ſpielte. Sie verließ, wie
eine ihrer Freundinnen jetzt erzählt, plötzlich die Geſpielinnen,
weil ſie ihren Namen rufen hörte. Eine Freundin ging ihr nach
und ſah, daß an der gegenüberliegenden Ecke ein Mann war-
tete. Als die Ermordete nicht zurückkam, ging die Freundin
nochmals vor die Haustür, doch waren bereits der Mann und
das Mädchen verſchwunden. Siegel hatte durch allerlei Ver
ſprechungen das Mädchen in ſeine Wohnung gelockt und es
dort, als es ihm Widerſtand leiſtete, erwürgt. Nach ſeiner Ver-
haftung wurde Siegel geſtern mit der Leiche konfrontiert. Er
geſtand weiter, ſchon vor etwa einer Woche ein Mädchen in
ſeine Wohnung gelockt zu haben, mit dem er das gleiche Ver-
brechen vorhatte. Uber den Grund ſeiner Tat erklärte er, es
ſei ein dummer Streich geweſen.

Wolkenbruch zwiſchen Nikolasſee und Wannſee.
Berlin, 16. Juli. Am geſtrigen Dienstag nachmittag ging über

Wannſee ein ſchweres Gewitter nieder, das ſich eine halbe Stunde lang
mit außerordentlicher Heftigkeit entlud und einen Wolkenbruch im Ge
folge hatte, der namentlich im Freibad am Wannſee eine Zeitlang nicht
geringe Aufregung unter dem zahlreichen Badepublikum auslöſte. Die
von den Waldhängen herabſtürzenden Waſſermengen überſchwemmten die
großen Badezelte, die die vielen Menſchen kaum zu fafſſen vermochten.
Nach kuzrer Zeit ſtand das Waſſer in den Zelten ſo hoch, daß die Leute
ſich auf die Bänke flüchten mußten. Nun entſtand ein Gedränge um die
Garderoben, und bald ſchwammen Hüte und andere Garderobenſtücke um-
her, während ſich die Menſchen mit den eilig zuſammengerafften Klei-
dungsſtücken auf den Bänken zuſammendrängten. Währ enddeſſen ging
über dem Wannſee Blitz auf Blitz nieder, und in das Krachen des Don-
ners miſchten ſich die Schreie der geängſtigten Kinder. Als das Gewitter
ſich ausgetobt hatte, trat auch unter der Menſchenmenge allmählich wie-
der Ruhe ein, und bald hatte der Berliner Humor wieder die Oberhand
Da der größte Teil des Badeſtrandes unter Waſſer ſtand, ſprangen zahl
reiche Herren, die das Unwetter im Badeanzug überdauert hatten, hinzu
und trugen Frauen auf Kinder auf dem Rücken zu dem hochgelegenen
Aufgang. Der Weg vom Freibad bot dabei ein eigenartiges Bild. Männ-
lein und Weiblin zogen mit hochgeſchürzten Kleidern barfuß durch die
noch immer reichlich daherſtrömenden Waſſerbäche nach dem Bahnhof Ni-
kolasſee, wo erſt fertig Toilette gemacht wurde. Der an den Einrichtun-
gen der Badeanſtalt angerichtete Schaden dürfte nicht unbeträchtlich ſein
h mmer gen Weſt wen Vororten war das Gewitter, das ſich in Berlir

eng bemerkbar machte, ebenfalls von wolkenb i
Regen begleitet. Die tiefer gelegenen Str ß tigemkurzer Zeit unter Waſſer. Die im Zuge d e r
lührung der Potsdamer Bahn glich n e re er er
c i Das Waſſer übStraßendamm und Bürgerſteig und ſtand über ein ete hoch. elentet

u Gerichtszeitung. e eerf Leipzig, 15. Juli. Ein Kaufmann, der Wie 50 000
n war, entdeckte nach mehrmonatiger Abweſ
ehe erſel wante n t entwendet und durch Simili-

t Er klagte auf Schad O iKen Hberlandesgericht verurteilten die Bee r
gericht hat das Urteil aus folgenden Gründen aufgehoben: Nach

3 äunter h nagsmäßigem Verſchluß zu halten. Die Arihere n
ar zuläſſig. Während der Abweſenheit des Klägers wa

idwerke i igt. Unter ſol äle e ehe e Stehen et en. arin la i 5a h das die Abweiſung der Klage zur Folge halte e h e

d gsbedingungen. Hat manded a befugt ſi irbindliche Erklärungen abzugeben, von der Direkuen n ſuoear e
man deren Anwei i ilung ſo liegt die Schuld an der Geſellſchaft, wenn doch

Augsburg, 15 Juli. Azu W „1I5. Am 18. FebruarAn nbofen (A.G. Höchſtädt a. D.) Feuer brach in einem Anweſen
aus, das auf drei weitere

bedauerten Während der Löſcharbeitenhendes an mehrere Feuerwehrleute, daß nicht auch ein in der Nähe ſte-

arauf brannte auch die alte Hütte nieder

K. Thyſſen ſenior hat ſi i ä iſeines S at ſich bereit erklärt, die geſamteet daſie r zu tilgen, falls dieſer auf ſein rere ufh ger Erben
jährlich te der Sohn eine lebenslängliche Rente von 120 000
wen er Auf dieſes Anerbieten ging Thyſſen junior nicht ein,
das mine r die 11 Millionen Schulden nicht ſein Erbteil hergeben wollte

eſtens 75 Millionen betragen ſoll; er verlangte, daß Thyſſen
enior die Gläubiger befriedige und die 11 Millionen vom Erbteil ab-

ziehe. Dieſes Angebot hat der Vater Thyſſen abgelehnt. Jm gegenwär-
tigen Prozeſſe verlangt Thyſſen junior die Feſtſtellung, daß ſeine Rechte
aus einem von ſeinem Vater 1885 abgeſchloſſenen Familienvertrage nicht
übertragbar ſind. Wären ſie übertragbar, dann würden dieſe Rechte in
die Konkursmaſſe gehen. Die Zivilkammer hat nun entſchieden, daß
aus dem dem Sohne zuſtehenden Rechte Vermögensanſprüche für die
Konkursmaſſe nicht abgeleitet werden können.

Luftſchiffahrt.
Mailand, 15. Juli. Auf dem Militärflugplatz bei Gallate iſt der

Flugſchüler Alberto Fabbri aus 500 Meter Höhe ſteil abgeſtürzt. Er
wurde ſchrecklich verſtümmelt als Leiche unter den Trümmern ſeines Ap-
parates hervorgezogen.

Automobil Chronik.
Berlin, 16. Juli. Auf der Chauſſee Neubrandenburg-Woldegk fuhr

das Automobil der Firma W. Jäger-Neubrandenburg in voller Fahrt
gegen einen Baum. Der Chauffeur wurde auf der Stelle getötet, wäh-
rend ein Sohn des Fabrikbeſitzers Jäger ſo ſchwere Verletzungen davon-

daß er in das Krankenhaus zu Neuſtrelitz übergeführt werden
mußte.

Kleines Feuilleton.
In der Eiferſucht die Tochter gekötet. Von einer entſetz-

lichen Tragödie, die ſich in dem Hauſe eines Kaufmanns ab-
ſpielte, wird aus Chicago geſchrieben: Das Ehepaar Goldhip
hatte vor fünf Jahren die Tochter nach Deutſchland geſchickt,
damit das damals 18jährige Mädchen hier ſeine Ausbildung
und Studien vollenden könne. Seit der Zeit fühlte ſich die
Frau ſehr vereinſamt, beſonders in der letzten Zeit, da der
Gatte weniger in ſeinem Hauſe weilte als ſonſt. Die Frau
glaubte Grund zur Eiferſucht zu haben, und es ſchien ihr, als
erhielte der Mann Briefe, die er ihr ängſtlich verbarg. Sie
ging in ihren Verdächtigungen ſo weit, daß ſie es nicht ver-
ſchmähte, die Briefſchaften ihres Gatten durchzuſuchen, und als
ſie ein Telegramm fand, das aus Newyork kam, glaubte ſie
ihren Verdacht beſtätigt. Darin ſtand: „Heute um 4 Uhr.“
Der Nachmittag verging, ohne daß Frau Goldhip Gelegenheit
hatte, ihrem Manne auf die Spur zu kommen. Jn der Nacht
aber, als ſie ſchlaflos dalag, merkte ſie, wie der Mann leiſe
aufſtand, das Schlafzimmer verließ und vor die Tür eilte.
Sofort erhob auch ſie ſich, ging dem Manne nach und kam ge-
rade dazu, wie er ein ſchönes, ſchlankes Mädchen in ſeine Arme
nahm und küßte. Noch lag das junge Mädchen an der Bruſt
ihres Gatten, da ſtürzte die Frau in ſinnloſer Eiferſucht auf
die Fremde zu und ſchoß ſie mit zwei Kugeln nieder. Ein ent
ſetzlicher Schrei folgte. Wie ein Wahnſinniger ſtürzte ſich der
Mann über die Getötete, ſtarr blickten die Augen der Frau, und
ſie ſagte: „So ſollen alle Betrüger enden.“ Doch bald klärte ſich
die Lage, als der Mann Licht brachte, erkannte die Frau in der

Getöteten ihre Tochter. Sie hatte ihr Studium vollendet und
wollte mit Einverſtändnis des Vaters die Mutter überraſchen.
Sie hatte die Abſicht, in der Nacht anzukommen, um des Mor
gens am Tiſch zu erſcheinen. Durch die ſinnloſe Eiferſucht hat
die Frau Zukunftshoffnungen und Glück vernichtet. Nach der
grauſigen Tat brach bei ihr der Wahnſinn aus und ſie mußte
tobend und ſchreiend dem Irrenhauſe überführt werden.

Ein See verſchwunden. Ein intereſſantes Ereignis iſt
aus der Gegend von Fumone in der Provinz Rom zu melden:
Der maleriſche See von Canterno iſt plötzlich verſchwunden.
Ein Krater hat den See verſchluckt. Mit Gurgeln und Ziſchen
verſchwand das Waſſer. Feuer ſtieg aus dem Schlund auf und
aus den Tiefen der Erde vernahm man unterirdiſches Getöſe.
Über das ganze Seebett waren Tauſende von Fiſchleichen zer-
ſtreut. Dieſes Phänomen iſt auch in früheren Zeiten mehrmals
aufgetreten, zuletzt vor 22 Jahren. Damals bauten die Bauern
das fruchtbare Seebett an und brachten es zu hoher Kultur,
als plötzlich das Waſſer zurückkehrte und merkwürdigerweiſe
nach einiger Zeit ſich auch Fiſche wieder zeigten. An den See
knüpfen ſich uralte Sagen; ſo wird erzählt, der See verſchwinde
jedesmal, wenn er unſchuldige Menſchenleben gefordert habe.
Das war in der letzten Zeit mehrfach der Fall. An Faſtnacht
ertranken neun Knaben. An den ſagenhaften See findet jetzt
eine wahre Völkerwanderung ſtatt.

Verzicht eines Prinzen von Thurn und Taxis auf Rang
und Tikel. Prinz Nikolaus von Thurn und Taxis, Oberleut-
nant der Reſerve in der Kaiſerlichen Marine, ein Halbvetter des
Fürſten und wie dieſer Enkel des Fürſten Maximilians, hat auf
ſeinen Namen und Titel verzichtet und den ihm vom Prinz-
regenten von Bayern erblich verliehenen Namen eines Frei-
herrn von Hochſtadt angenommen. Der jetzt 28jährige Freiherr
iſt der älteſte Sohn des verſtorbenen Prinzen Franz von Thurn
und Taxis und deſſen an den Prinzen Max von Ratibor wieder-
vermählten Witwe, der ungariſchen Gräfin Grimaud von Or-
ſay. Er hat noch drei Brüder und eine Schweſter und iſt ſeiner-
zeit als Seekadett in die Kaiſerliche Marine in Kiel eingetreten.
Er will jetzt ſeiner Rückſichten auf das ſtandesherrliche Haus
enthoben ſein und dem Vernehmen nach auswandern. Die
bayeriſche Staatszeitung bringt unterm 15. dieſes Monats die
am 19. Mai ſchon erfolgte neue Namensverleihung. Vor eini-
ger Zeit war in der Offentlichkeit von dem Prinzen die Rede,
als er wegen militäriſchen Ungehorſams drei Wochen Stuben-
arreſt erhielt.

Vor Schreck. Während des Speyrer Brezelfeſtes wurde bei
dem Metzgermeiſter Seitz in Speyer eingebrochen und 2000
Mark geſtohlen. Als der Metzgermeiſter heimkam und den
Verluſt bemerkte, fiel er vor Schreck tot um.

Zwei Morde. Jn Hainsacker bei Regensburg wurde die
52jährige Söldnersfrau Glas mit einer Schußwunde tot aufge-
funden. 200 Mark, die ſie aufbewahrt hatte, waren geraubt.

Jn Heinersdorf in Niederbayern wurde die 58jährige Arbei-
terfrau Troſchke in einem Roggenfelde ermordet. Neben der
Leiche lagen mehrere große blutbefleckte Feldſteine, mit denen
ſie offenbar erſchlagen worden iſt.

Geſtändnis auf dem Tokenbett. Auf dem Sterbebett ge-
ſtand in Roſenthal bei Kaplitz in Böhmen die Frau eines
Bahnangeſtellten ein, daß der mit ihrer Mutter zuſammen-
lebende Konrad Burda aus Liebenau bei Freiſtadt vor 20
Johren einen Leinwandhauſierer ermordet und um 700 Gul-
den beraubt habe.

Raubmord. Auf dem Zürichberg bei Zürich wurde der
Chauffeur eines Taxameters namens Joſeph Flaij von ſieben

Kugeln durchbohrt auf einem Feldwege tot aufgefunden. DasAn ſtand etwa 100 Meter weiter auf der Straße. Der
Motor war noch in vollem Gange. Man nimmt an, daß der
Chauffeur von Räubern niedergeſchoſſen und beraubt worden
iſt.

Geheimnisvolles Ende eines Deutſchen in Paris. Aus
Hamburg meldet man: Vor etwa einer Woche wurde in Paris
ein junger Mann tot aufgefunden, der keinerlei Ausweispapiere
ſondern nur eine Abonnementskärte der Hamburger Vororts
bahn bei ſich hatte. Dieſe Karte wurde der Eiſenbahndirektion
in Altona vorgelegt, die feſtſtellte, daß es ſich um den 1883 ge
borenen Kaufmann Friedrich Wilhelm Kirſchner, den Sohn
eines Großinduſtriellen in Witten an der Ruhr, handle. Kirſch
ner wohnte bis vor kurzem in einer Hamburger Penſion und
verſchwand plötzlich, ohne daß man Gründe dafür wußte. Die
deutſche Botſchaft iſt bemüht, den geheimnisvollen Fall aufs
klären.

Lokales.

Merſeburg, 16. Juli.
Militär Konzert in der „Reichskrone“. Das geſtrige

Konzert der Kapelle des 55. Artillerieregiments in Naumburg
im Garten der „Reichskrone“ war gut beſucht, die Vorträge der
Muſiker fanden beifällige Aufnahme bei den Zuhörern.

Im „Tivoli“ Theater wird, wie ſchon mitgeteilt, morgen,
Donnerstag, „Boccaccio“ geſpielt, worauf wir alle Freunde gu-
ter, origineller Muſik noch beſonders hinweiſen möchten.
UÜbermorgen, Freitag: „Die Dollar- Prinzeſſin

Abonnemenks Konzert in der „Funkenburg“. Das geſtrige
Konzert war leidlich gut beſucht. Die Leiſtungen der Kapelle
waren recht gute. Herr Muſikdirektor Horſchler hatte wieder
einige Kompoſitionen „ausgegraben“, die ſonſt in der Truhe
liegen und erfreute damit die Zuhörerſchaft. Webers „Auffor-
derung zum Tanz'“, einſtens viel geſpielt, wurde von den Mu-
ſikern ſehr gut herausgebracht, man konnte ſeine Freude an
dem Vortrag haben. Auch die Wagnerſchen Kompoſitionen
„Walküre“ und „Abendſtern“ gelangen beſtens

Berichtigung zu den „Merſeburger Klageweibern“.
Mit bezug auf die unter dem Titel „Merſeburger Klage-

weiber“ kürzlich von mir publizierten Ergänzungsnotizen zu
den „Reminiszenzen vom HoraSingen im Merſeburger Dom“,
die mir ein auswärtiger Merſeburger mit der vorſichtigen Ein
ſchränkung, daß ihm dabei hoffentlich ſeine Phantaſie aus der
Jugendzeit keinen Streich geſpielt habe, übermittelte, bringt mir
ein Merſeburger, der 10 Jahre älter iſt als jener Gewährs-
mann, eine freundliche Berichtigung, die ich mit beſtem Dank
publiziere.

Der Einleitungsakt am Karfreitagnachmittag zu der hoch-
feierlichen Hora der Domherren im Merſeburger Dom fand auf
dem Marktplatz am Rathaus durch Geſang ſtatt. Sänger aber
waren nicht die Jnſaſſen von dem bei der St. Sixtikirche gele-
genen Marienhoſpital, wie jener Gewährsmann ſchrieb, ſondern
Männer und Weiber aus anderen Kreiſen. Sie ſangen nicht
Klagelieder, ſondern Choräle unter der Leitung des Schulkaſtel-
lans Laxner von der am Windberg gelegenen zweiten Bür-
gerſchule, der auch Klingelſackträger an der Stadtkirche St. Ma-
ximi und eine in Merſeburg ſtadtbekannte Perſönlichkeit war.
Ich finde ihn zuletzt verzeichnet im Adreßbuch von 1868. Nach
dem Geſang verteilte Laxner eine Spende von Brot und Herin-
gen an die Sänger und Sängerinnen.

Dann zog die Menſchenmenge hinauf zum Dom, wo zu
der Stunde, da der Vorhang im Tempel zu Jeruſalem zerriß,
die Domherren in ihrem violetten Ornat die hochfeierliche Kar-
freitags-Hora ſangen. Mein Gewährsmann hat dem Hora-Sin-
gen oft beigewohnt, bis es 1874 aufhörte. Gewiß wird noch
manch anderer Merſeburger den Hora-Geſang im Dom von ſei-
ner Jugendzeit her in Erinnerung haben. Schwickert

Wieder ein Zwiſchenfall in Nancy.
Infolge pöbelhaften Benehmens eines franzöſiſchen Stu-

denten iſt es in Nancy abermals zu einem Zwiſchenfall gekom-
men, worüber amtlich berichtet wird:

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag befanden ſich
ſechs Lothringer in dem Café Rotondo, als vier franzöſiſche
Studenten dazu kamen. Da die Lothringer ſich deutſch unter-
hielten, zeigte der Student Collot auf ſie und ſagte: „Sie ſind
von der anderen Seite.“ Die Lothringer taten, als ob ſie
nichts gehört hätten. Darauf fragte Collot: „Seid ihr Preu-
ßen?“ Nunmehr erhob ſich ein 68 Jahre alter Herr Conrad
und verſetzte Collot eine Ohrfeige. Collot ergriff daraufhin ei-
nen Stuhl und ſchlug Konrad damit auf den Kopf und verletzte
ihn erheblich. Eine allgemeine Schlägerei entſtand. Der Wirt
ſandte zur Polizei, die Collot, der ebenfalls Haue bekommen
hatte, auf das Polizeibureau führte, wo er feſtgehalten wurde.
Er wird am Donnerstag vor Gericht erſcheinen müſſen. Die
Nancyer Studentenvereinigung erläßt ein ſcharfes Manifeſt, in
dem ſie ſagt, Collot hat friedliche Beſucher eines Cafés gröblich
beſchimpft. Wir halten es dafür, öffentlich zu erklären, daß die
Studentenvereinigung das Verhalten Collots mißbilligt. Schon
viel zu häufig haben Hitzköpfe durch derartige Zwiſchenfälle un-
ſere Korporation in Mißkredit gebracht. Es könnten einmal
unangenehme Folgen daraus entſtehen. Die Gäſte waren
brave annektierte Lothringer, die den Preußen nur von ganz
ferne gleichen; deshalb wird der Vorfall wohl auch keine diplo-
matiſchen Folgen haben. Er iſt glücklicherweiſe von einer ſol-
chen banalen Art, daß er in die Rubrik „Verſchiedenes“ gehört.

Furchtbare Zyklonverheerungen in Südrufzland.
Odeſſa, 15. Juli. Jn der Umgegend von Jekaterinoslaw

(Südrußland) hat ein furchtharer Zyklon gewütet. Mehrere
Dörfer ſind gänzlich zerſtört. Hunderte von Perſonen erlitten
ſchwere Verletzungen, zwanzig ſind bereits geſtorben. Einige
Eiſenbahnzüge entgleiſten. Die Flüſſe Dnieſtr und Prut ſind
aus den Ufern getreten und überſchwemmen die ganze Gegend.
Mehrere kleine Städte und Dörfer ſind zerſtört, die Saaten
vernichtet. Man befürchtet auch hier, daß zahlreiche Menſchen
umgekommen ſind. Das Waſſer ſteigt noch immer weiter.
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Bekannkmachnvnag,
Jm Monat April und Mai d. Js., ſind

an nachſtehende Perſonen Jagdſcheine
ausgegeben worden

1. Jahresjagdſcheine:
Kal. misrat von Zimmermann,

Benkendorf; Zimmermeiſter Wilh lmBecker,
Schkeuditz; Rentier Hermann Zeitz Knopen-
dorf; Jagdeuſſeher Meyer, Schkopau;
Jagdaufſeh r Rebfeld, Lauchſtedt; Jagd-auſſeher Matt, Horburg; Jandauffeher
Roſenthal, Merfeburg; Felix Günther,
Leipzig Hotelbeſitzer Hans Troldenier,Wegwitz, General- Direktor Ludwig Hup
feld, Leipzig-Gohlis Landwirt Eduard
Kretzſchmar, Röſſen Jäger Karl Wagner,
Schkeuditz Forſtaufſeher Karl Berger,
Schkopau; Rittergutsbeſitzer TheodorApel, Ermlitz; Zohnarzt Dr. R. Pa reidt,
Leipzig Kaufmann Schärcke, Meuſchau;
Kaufmann Willi Eiſenbach, Leipzig
Direktor Karl Möller, hier Privatmann
KarlKleinlein, L.-Lindenau Jäger Friedr.Wegwitz; Muſikdirektor Alfred

chkweichert, Leipzig Direktor Hans
Bollinger, Leipzig Ober Jngeneur Emil
Gerrieme, Leipzig Lehrer Alwin Back-mann, Leipzig Stadtgutsbeſitzer Paul
Patzſchte, Lützen Lehrer Otto Liebing,
Leipzig Kaufmann Rudolf Gumbert,
Leipzig.

2. Tagesjagdſcheine
Leutnant Klaus Zierold, Altona Kauf

mann Felix Kaiſer, Kötzſchlitz.
Merſeburg, den 21. Juni 1913.

Der Königliche Landrak.

J. V.Frhr. von Wilmowski.
Jn Gemäßheit des S 125 der

Kreisordnung bringe ich zur Kennt-
nis, daß der am 14. v. Mts. abge-
bat Kreistag

über die Fatzungen der neuzu eetetenven Landkrankenkaſſe und

2. über die Satzungen der neu zu
errichtenden Allgemeinen Ortskranken-
kaſſen in Lauchſtedt, Lützen und
Schkeuditz Beſchluß gefaßt,

3. die Wahl der Vorſtands- und
der Ausſchußmitglieder für die neu
zu errichtende Landkrankenkaſſe vor-
genommen,

4. die Uebernahme derjenigen in
der Reicheperſich erungs Ordnung ver-
merkten Aufgaben, für welche nach
den ergangenen miniſteriellen Be-
ſtimmungen ein Zweckverband zu
bilden ſein würde, auf den Kreis
angenommen,

5. die Bildung eines neuen Amts-
bezirkes Schkopau durch Abtrennung
der Gemeinden Schkopaui und Corbetha,
ſowie des Gutsbezirks Schkopau vom
Amtsbezirk Delitz a. B., ſowie derGemeinde und desGuts bezirks Collen-

bey vom Amtsbezirk Meuſchau be-
ſchloſſen,

6. das Ortsſtatut, betreffend die
Beſeitigung von Tierkadavern im
Kreiſe Merſeburg feſtgelegt,

7. die Bereitſtellung eines Fonds
von 500 M. für die Beſchaffung von
Zivildienſtanzügenffür Gendarmerie
Wachtmeiſter des Kreiſes bewilligt hat.

Merſeburg, den 9. Juli 1913.
Der Königliche Landrak.

J. V.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
naſührung von Vorarbeiten.

Gemäß 8 5 des Geſetzes über die
Enteignung von Grundeigentum
vom 11. Juni 1874 (G. S 221)
wird hierdurch angeordnet, daß jeder
Beſitzer auf ſeinem Grund und Boden
Handlungen geſchehen zu laſſen hat,
die zur Vorbereitung für den Bau
einer Nebenbahn von Zöſchen nach
Leutzſch erforderlich ſind. Zum Be
treten von Gebäuden und eingefrie-
digten Hof- und Gartenräumen be-
darf der Unternehmer, inſoweit dazu
der Grundbeſitzer ſeine Einwilligung
nicht aus sdrücklich erteilt, in jedem
einzelnen Falle einer beſonderen Er-
laubnis der Ortspolizeibehörde. Eine
Zerſtörung von Baulichkciten jeder
Art, ſowie ein Fällen von Bäumen
iſt nur mit beſonderer Geſtattung des
Bezirks-Ausſ chuſſes zuläſſig.

Merſeburg, den 9. Juli 1913.
Der Bezirksausſchuß.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 12. Juli 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V.:Frhr. von Wilmowski.

Zur Stadtverordnetenwahl.
Die berichtigte Gemeindewähler-

liſte nebſt der Abteilungsliſte liegt
im Kommunalbureau vom 15.-30.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Juli dieſes Jahres aus. Während
dieſer Zeit können von jedem Mit-
gliede der Stadtgemeinde Einwen-
dungen gegen die Richtigkeit dieſer
Liſten bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1913.
Der Magiſtrat.
Verdingung.

Die Herſtellung des Empfangsge-
bäudes auf Bahnhof Corbetha ſoll
nach Loſen getrennt vergeben werden.

Los I Maurerarbeiten (Arbeits-
lohn) rd 11 00 cbm Mauerwerk
2,90 M.

Los II Maurerarbeiten Material
0,50 M.

Los III Zimmerarbeiten rd ca 120
cbm Holz 1,90 M.

Los IV Dachdeckerarbeiten rd 1200
qm Doppeldach 0,50 M.

Los V Klempnerarbeiten 0,70M.
Los VI Eiſenarbeiten 0,70 M.
Los VII Tiſchler- und Schloſſer-

arbeiten 1,20 M.
Los VIII Glaſerarbeiten 0,90 M.
Los IX Malerarbeiten und Stuck

arbeiten 1,60 M.
Die Verdingungsunterlagen lie-

gen im Büro der Eiſenbahn-Bauab-
teilung Merſeburg Kloſter 7 zur
Einſichtnahme aus und können auch
von da gegen poſtfreie Bareinfen-
dung der oben angegebenen Beträge
bezogen werden.

Angebote ſind bis 7. Auguſt d.
Js, vormittags 11 Uhr einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Vollen-
dungsfriſt 3 Monate fürLos l bis VI.

Merſeburg, den 9. Juli 1913.
Königliche Eiſenbahn Bauagbteilung.

Ausſchreibung.
Die teilweiſe Neuausführung des

Kliagerinnes anf etwa 130,000
Ifdm. Länge, Anfertigung, Lieferung
und Verlegung der erforderlichen
Betonſchalen ſoll an leiſtungsfähige
Unternehmer in einem Loſe ver-
geben werden.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen liegen im Baubureau
der unterzeichneten Deputation zur
Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von 1,50 M. ent-
nommen werden.

Die Angebot:, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Aufſchrift ver-
ſehen, bis zum

Donnerstag, den 31. d. Mts.,
mittags 12 Uhr

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, in deren Sitzungs-
zimmer zu dieſer Zeit die Eröffnung
der Angebote in Gegenwart der etwa
erſchienenen Bewerber bezw. deren Be-
vollmächtigten erfolgen wird.

Der Zuſchlag erfolgt binnen 14
Tagen. Bis dahin bleiben die Bieter
an ihr Angebot gebunden.

Verſpätet eingegangene und unge-
nügend ausgeſüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be-
werbern oder die Ab reiſung ſämt-
licher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Merſeburg, den 15. Juli 1913.
Die Baudeputation.

Jn das Handelsregiſter A. Nr.
108 betr. die Firma A. Günther in
Merſeburg iſt heute folgendes einge-
tragen Die Firma lautet jetzt A.
Günther Nachf. und Jnhaber iſt jetzt
der Kaufmann Fritz Voigt in
Merſeburg.

Merſeburg, den 11. Juli 1913.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4

Private Anzeigen

Tivoli-Theater.
Donnerstag, zum 1. Male:

Boccaccio.
Komiſche Oper in 3 Akten von

Fr. v. Suppé.
FreitagDollarprinzeſſin.

Zum 11. Aug. ev. 1.
ädchen

nach Berlin-Weißeuſee geſucht.
Näheres bei Frau Steinkopff,

Merſeburg, Neumarktstor 2.

m

Oktober ein

erdigung

Danksagung.
Allen, welche unsrer so schwer geprüften Schwester

Anna
während ihrer Jahrzehnte langen Krankheit und bei ihrer Be-

soviel treue Liebe und Teilnahme erwiesen haben,
sprechen wir nur hierdurch unseren herzlichen Dank aus.

Geschwister Wiegand.

Merseburg, den 15. Juli 1913.

Donnerstag, den 17. Juli.

nicht

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Klavierſtimmen

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, Ober- Burgſtr. II.

P. P. 0Meinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino- Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur Kkann,aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und Haut-
leiden angewandt und ist in Dosen
à M. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

e Weinböhla- Dresden. 9
Falschungen weise man zurück.

m 77272

Hausarbeit
auf Strickmaſch. gibt überallhin
j aus. Std. 20 bis 30 Pfg. garant.
Maſchine wird geliefert.

Strumpffabrik Leipzig 2
Grimm. Steinweg 22 I,

am Johannisplatz.

a Er rer h

C e c C T vn
v

7 7S e
2

Aelteste Handlung am Platze.

Piano-Lüders
Violinen

Halle a. S
Lauten.

NMittelstr. 9-10

Wasche mir

wäscht am besten

sie R Rad
sien Sagen jan es

da e Uebertra-
icht 7 inges schlossen

23 I hungderis!
„Keit tenlos

e.

nene

Vertreter:
O. Erd mann Wwe. NMerseh.
Gust. Krause., Zöschen.
Otto Weber. Mücheln.

Damenbart
und läſtige Haare dort, wo man

wünſcht,
immer ſofort m. beſtbewährt,, unſhot
Devilatorium. Margi Preis pr. G g
3 Mark, Porto extra. 9
Hygienisches Institut u. Ve

haus
R. Pffenverg. Leipaig,

Arndſtr. 37 part.

beſeit. radik. ſe

rs„Kosmetika“ an

Aufmerksame MüssigsteBeditenung. Preise.vooorrereo e53 000 90 203 0 Karl Länzer
8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

8 88 Sspezinlgeschäft 88 kür (185 88 83 Lienen- und Baumwollwaren 8
8 Tischzeuge Betten 83 Aſie Art Wäsche
8 Vollständige 88 Wäsche Ausstattungen. 89 Fernspr. 259. 90 9 e

ne un J

„„Pfeilring“

25 Pfg. pro Stück.

Qualitäten.

Vom IS. bis 28. Juli
verreist.

Adolf Peeiz Nachf. (Schüitt).
Vernruf 256.

Das Beste für diellautpflege iäsv:

lLanolin Seife

3 Stück 65 Pfg.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschatt.
Charlottenburg, Salzufer 16 Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Mitelleutsche friuat den Aciengesellschaft

Zweigniederlassung Herseburg
Magdeburg amburg-Dresden--Leiprig.

Aktienkapital H. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--
„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

9 ne für jede familie!
n

S m.
S Man verlange

Gegr. W

fabrikation allelniges Geheimniss der meeH. dkßör ne ihörein
Hofſſeferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhause in RHEINBERG am Niederrhein,

e Anerkannt bester Bitterlikör!

S 3

1346.

24 Preis-Medaillen!
n

ausurüoklſch nd erh erg- Boonekamp.

M Izu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

la
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